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Logistik
Godorf ist der umschlagsstärkste 
Hafen in Köln. Die ganze Region 
profitiert. Doch der Ausbau stockt

Ausbildung
Die Unternehmen suchen 
noch Azubis. Die IHK Köln 
hilft, die zu finden, die am 
besten zum Betrieb passen

Austausch
Wie sich Unternehmer, 	
Angestellte und Azubis im 
Ausland fortbilden können

Engagement
Wie Unternehmer den Dialog 	
zwischen Wirtschaft, Politik 	
und Verwaltung fördern

Hafen Godorf 10. Juli Bürgerbefragung  
zum Hafenausbau Abstimmen!  

Köln 
Leverkusen
Oberberg
Rhein-Berg
Rhein-Erft

G 4800E

Mitteilungen der Industrie-           und Handelskammer zu Köln   



Die Suche nach einer Lehrstelle hätte sich Michael 
Frank, in Köln-Poll aufgewachsener Sohn polnischer 
Eltern, leichter vorgestellt. Nach Abitur, Wehrdienst 
und einem Semester Wirtschaftsingenieurwesen stand 
für den heute 22-Jährigen fest: „Das Studium war mir 
viel zu theoretisch.“ Doch die Suche nach einem Aus-
bildungsplatz gestaltete sich zäh. Zu allgemein und 
zu wenig auf seine Bedürfnisse zugeschnitten fand 
Frank die Beratung bei der Agentur für Arbeit und 
anderen Stellen. Erst als der junge Mann durch Zu-

Der Countdown läuft. Für das neue Ausbildungsjahr suchen die Unternehmen in und 
um Köln gute Azubis. Fast jedes fünfte (Vorjahr: jedes zehnte) bietet 2011 wegen der 
robusten Konjunktur und des steigenden Fachkräftebedarfs laut jüngster Ausbildungsumfrage 
der IHK Köln mehr Ausbildungsplätze an als 2010. Trotz der größeren Auswahl auch infolge 
der Aussetzung der Wehrpflicht fällt die Suche jedoch nicht immer leicht. Mit zahlreichen 
neuen Angeboten unterstützt die IHK Köln ihre Mitglieder. »

Bei der Früh KG betreuen die Ausbildungsverantwortlichen Helmut Berger (hinten, stehend, mit Halstuch), 
Guido Fussel (vorne) und Anthony Krone (links daneben) 35 Azubis in sechs Berufen. 

fall vom neuen Beratungsangebot „MatchingPlus“ der 
IHK Köln hörte, kam Bewegung in die Sache. Frank: 
„Die Beraterin ist mit mir Zeile für Zeile Lebenslauf 
und Bewerbung durchgegangen, hat mir zahlreiche 
gute Tipps gegeben.“ Außerdem vermittelte die IHK 
Unternehmen, die noch Kaufleute für den Groß- und 
Außenhandel suchten. Eins signalisierte sofort Inter-
esse. Kurz darauf unterschrieb Frank seinen Ausbil-
dungsvertrag bei der Firma Suer Nutzfahrzeugtechnik 
in Wermelskirchen.

Bilden und beschäftigen
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» Mehr Ausbildungsplätze
Für die Auszubildenden im IHK-Bezirk Köln kommen 
zurzeit gute Nachrichten aus den Unternehmen. Fast 
jedes fünfte (Vorjahr: jedes zehnte) bietet 2011 wegen 
der guten Konjunktur und des steigenden Fachkräf-
tebedarfs mehr Ausbildungsplätze an als 2010. Das 
ergab die jüngste Ausbildungsumfrage der IHK Köln. 
Eine gute Nachricht zur rechten Zeit. Denn auch nach 
Aussetzung der Wehrpflicht suchen mehr Schulabgän-
ger Lehrstelle oder Studienplatz. Fast 80 Prozent der 
befragten Unternehmen gaben jedoch auch an, dass 
sie zuletzt nicht alle Plätze besetzen konnten. Größte 
Hemmnisse sind nicht nur die nach wie vor oftmals 
ungeeigneten Bewerbungen. Deutlich angezogen hat 
auch die Zahl der Jugendlichen, die ihre Stelle erst 
gar nicht antreten. Und fast die Hälfte der Unterneh-
men registriert bereits sinkende Bewerberzahlen, weil 
es infolge der demografischen Entwicklung weniger 

Schulabgänger gibt. Um dem drohenden Fachkräf-
temangel vorzubeugen, sind Politik und Wirtschaft 
gleichermaßen gefordert. Mit seinem Jahresthema 
2011 „Gemeinsam für Fachkräfte – bilden, beschäfti-
gen, integrieren“ stellt sich auch der DIHK mit zahl-
reichen Initiativen dieser Herausforderung. 

Um das bestehende und künftige Potenzial bei 
den Jugendlichen bestmöglich auszuschöpfen, unter-
stützen die IHKs die Unternehmen mit zahlreichen 
Dienstleistungen. So reichen die Projekte der IHK 
Köln von der seit 13 Jahren bewährten Azubi-Hotline 
über das Anfang des Jahres eingeführte MatchingPlus 
für Jugendliche mit Migrationshintergrund, das 2010 
gestartete Speed-Dating für unbesetzte Ausbildungs-
plätze, den Tag der Erstausbildung, die Wahl des Aus-
bilders des Jahres, ein neues Internetportal für Duale 
Studiengänge, große Ausbildungsbörsen wie Berufe 
live Rheinland oder die neue Ausbildungsplatzbörse 
Wesseling (siehe Kasten Seite 14f.) bis hin zu diversen 
Projekten an Schulen.

Neue Vermittlungsangebote
Gregor Berghausen, IHK-Geschäftsführer Aus- und 
Weiterbildung: „Die aktuelle wirtschaftliche Situation 
und die Demografie rücken neue Gruppen in den Fokus 
der Unternehmen und bergen so die Chancen, auch 
leistungsschwächere Jugendliche in den Ausbildungs-
markt zu integrieren.“ Bei der IHK-Ausbildungsumfra-
ge gaben immerhin fast 35 Prozent der Unternehmen 
an, dass soziale Kompetenzen wichtiger als schulische 
Leistungen seien. Und bei einer im April 2011 veröffent
lichten DIHK-Umfrage schlossen nahezu 70 Prozent 
der Betriebe inzwischen nicht mehr aus, neue Ausbil-

InformationIHK 
Zahlen und Fakten zum Kölner Ausbildungsmarkt
Im vergangenen Jahr waren im IHK-Bezirk Köln 24.409 Ausbildungsverhältnisse 
eingetragen gegenüber 25.169 im Jahr 2009. Laut Arbeitsagentur waren allein 
im Stadtgebiet Köln Ende März 2011 etwa 3.100 Ausbildungsstellen unbesetzt. 
Oft trifft dies Berufe, die wenig bekannt sind oder für die sehr viele Azubis ge-
sucht werden wie im Einzelhandel. In rund 190 Ausbildungsberufen bietet die 
IHK Prüfungen an. Zu den beliebtesten zählen Kaufleute im Einzelhandel, Büro-
kaufleute, Industriekaufleute sowie Kaufleute im Groß- und Außenhandel. 

Informationen zu neuen Ausbildungsberufen im Internet:

www.dihk.de (Themenfelder, Aus- und Weiterbildung, Ausbildung, Ausbildungs-
berufe, Service, Neue Ausbildungsberufe)

»

„�Unsere Auszubildenden 

sind vollwertige Team-

Mitglieder, die von 

Anfang an in unsere 

komplexen Projekte 

eingebunden werden 

und früh Verantwortung 

übertragen bekommen 

– so lernt es sich am 

besten und so haben sie 

Spaß an der Arbeit.“ 

�Thomas Köppinger, Vertriebsko
ordinator und Ausbilder der 
Pareto GmbH, mit Sarah Wülfrath 
– früher Auszubildende, jetzt 
weiter im Unternehmen mitar-
beitende Studentin.

Quelle: IHK Köln, Ausbildungsumfrage 2011

Bieten Sie im Jahr 2011 mehr oder 
weniger Ausbildungsplätze an als im Jahr 2010?
Viele Unternehmen wollen angesichts des drohenden Fachkräftemangels 
in diesem Jahr die Zahl ihrer Ausbildungsplätze weiter steigern.

Angaben in Prozent

 mehr    weniger    gleich bleibend

18,8

15,9

65,3

10,0

59,0

30,0

2011 2010

„�Wenn Ende Juni noch nicht 

alle Ausbildungsplätze �

besetzt sind, werden wir 

das Speeddating der IHK 

Köln erneut nutzen.“

	� Guido Fussel, Personalleiter der 
Cölner Hofbräu P. Josef Früh KG  
mit Andreas Roberz, Koch im ersten 
Lehrjahr.

dungsstellen auch mit lernschwächeren Jugendlichen 
zu besetzen. Bei dieser Zielgruppe will die IHK Köln 
mit ihren Angeboten „Matching“ und „MatchingPlus“ 
ansetzen, die Jugendliche ohne überzeugende Bewer-
bungsunterlagen, aber mit großer Motivation und Lern-
bereitschaft unterstützen wollen. Dabei richtet sich der 
erst 2011 gestartete Service „MatchingPlus“ speziell an 
Jugendliche mit Migrationshintergrund, bei denen die 
Skepsis gegenüber dem dualen System oftmals größer 
ist als bei den Deutschen.

Jugendlichen mit Migrationshintergrund zu einer 
Lehrstelle verhelfen will auch die von der IHK und der 
Handwerkskammer getragene „Beratungsstelle zur 
Qualifizierung von Nachwuchskräften mit Migrations-
hintergrund in der Region Köln“ (BQN). Sie hat sich 
zum Ziel gesetzt, deren Akzeptanz für eine Berufsaus-
bildung zu erhöhen und Ausbildungsbetrieben gezielt 
geeignete Bewerber vorzuschlagen. Unterstützt wird 
die BQN durch ehrenamtliche Mitarbeiter, die nach 
bereits erfolgreich abgeschlossener Ausbildung in 
Schulen oder auch auf Messen zur Ausbildung animie-
ren. Unter ihnen: Bünyamin Kuru, Sohn türkischer 
Einwanderer, der in Köln-Kalk aufwuchs und bei den 
Kölner Ford-Werken eine Ausbildung zum Energie-
Elektroniker machte. In einer wahren Ochsentour 
studierte der heute 31-Jährige später während des 
Jobs an der Rheinischen Fachhochschule Ingenieur-

wissenschaft und arbeitete nachts bei Ford, um das 
Studium zu finanzieren. Kuru weiß deshalb, wovon er 
spricht, wenn er mit den Jugendlichen zusammen-
trifft. „Als junger Mann kommt man an die Jugend-
lichen viel besser heran, weil man auf der gleichen 
Wellenlänge redet.“ Die BQN und ihre Arbeit hat sich 
rumgesprochen – bis hin zu Jugendlichen in der Phase 
der Ausbildungssuche. Olcay Dursun (auf unserem 
Titelbild rechts) ist beispielsweise eine junge Frau mit 
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InformationIHK 
Mit Respekt behandeln
Wie ein Unternehmen gute Auszubildende findet und hält, sagt Dirk Krämer, 
der seit sechs Jahren bei der Kölner Nayak Aircraft Service GmbH & Co. KG am 
Flughafen Köln/Bonn Teilezurichter ausbildet und 2010 von der IHK Köln zum 
Ausbilder des Jahres gewählt wurde:
„Wir gehen auf Ausbildungsmessen, suchen über unsere Internetseite und ge-
hen oder rufen in Schulen an, wo wir mit den Klassenlehrern sprechen. Bei 
der Aufnahmeprüfung, die zwei Tage dauert, legen wir die Messlatte hoch. So 
profilieren wir uns als ein Unternehmen, bei dem man nicht ohne Weiteres einen 
Platz bekommt. Der Auszubildende, der angenommen wird, soll stolz sein, bei 
uns seine Ausbildung machen zu dürfen. Wir betreiben keine Bestenauslese. 
Es gibt viele Theoretiker, die sich gut in einem Bewerbungsgespräch verkaufen 
können, aber handwerklich nicht zu gebrauchen sind. Wir schauen auch auf 
Hobbys und auf unentschuldigte Fehlstunden während der Schulzeit.
Da wir mehrere Firmensitze haben (Holland, Italien, Russland), ist es ein An-
sporn für den Azubi, gut zu sein, um vielleicht einmal während seiner Ausbildung 
dort eingesetzt zu werden.
Vor fünf Jahren habe ich das Projekt „Seifenkiste“ ins Leben gerufen. Wir neh-
men an verschiedenen Rennen teil und sind seit fünf Jahren ungeschlagen. Die 
Azubis entwickeln und bauen ihre Kisten selbst. Wir fahren und siegen unter 
unserem Firmennamen Nayak. Das stärkt das Zusammengehörigkeitsgefühl.
Wenn es mal Probleme gibt, dann lade ich die Jungs und Mädels auch schon 
mal auf ein Glas Bier zu mir nach Hause ein. Ausbilder und Azubis behandeln 
sich bei uns mit Respekt.“ 

Krämer eindrucksvoll bewiesen. Der gelernte Werk-
zeugmacher, der seit sechs Jahren bei der Kölner Na-
yak Aircraft Service GmbH & Co. KG am Flughafen 
Köln/Bonn Teilezurichter ausbildet, gewann 2010 den 
vor zwei Jahren gestarteten Wettbewerb „Ausbilder 
des Jahres“. Für die Jugendlichen aus sozial schwie-
rigen Verhältnissen ist Krämer nicht nur erfolgreicher 
„Lehrmeister“, sondern auch Sparring-Partner bei eher 
menschlichen Problemen. Dr. Nicole Grünewald, Ge-
schäftsführerin der Kölner Werbeagentur The Vision 
Company, IHK-Vizepräsidentin und Mitglied der Jury: 
„Die Ausbilder leisten einen wertvollen Beitrag, um 
dem Fachkräftemangel gegenzusteuern. Mit der Aus-
zeichnung wird auch deren Doppelbelastung gewür-
digt.“ Die meisten Ausbilder würden diese Aufgabe ne-
ben ihrer eigentlichen Berufstätigkeit wahrnehmen. 

Realschüler gesucht
Wollen die Unternehmen dem Fachkräftemangel schon 
heute vorbeugen, müssen sie unbedingt auch Jugendli-
che von einer Ausbildung überzeugen, die nach ihrem 
Realschulabschluss eigentlich weiter die Schulbank 
drücken wollen. Die IHKs im Rheinland haben deshalb 
2010 die Initiative FOR+ (Fachoberschulreife plus Aus-
bildung = Zukunft sofort) gegründet. Ziel des heute von 
rund 120 Unternehmen unterstützten Projekts ist es, 
Jugendlichen mit Fachoberschulreife mit einer qualifi-
zierten Berufsausbildung den Start ins Berufsleben zu 
erleichtern. Auch minderjährige Schüler sind bei den 
Firmen gern gesehen und können nebenbei die Fach-
hochschulreife erwerben. Unter www.zukunft-sofort.de 

„�Wenn es Probleme gibt, dann lade ich die Jungs und 

Mädels auch schon mal zu mir nach Hause ein. 

Ausbilder und Azubis behandeln sich bei uns mit 

Respekt.“ 

Dirk Krämer bildet bei der Nayak Aircraft Service am Flughafen  
Köln/Bonn Teilezurichter aus – wie Freddy Scaga.

türkischen Wurzeln, die selber einen Ausbildungs-
platz sucht und über Mitarbeit bei der BQN schon 
wertvolle Kontakte knüpft.

SOS-Programm vor Ausbildungsstart
Ein SOS-Programm für die Zeit kurz vor Ausbil-
dungsstart hat die IHK im Sommer 2010 begonnen. 
Im Kölner RheinEnergieStadion empfingen rund 40 
Ausbildungsleiter aus Industrie, Handel und Dienst-
leistungen sieben Stunden lang Jugendliche, die noch 
keine Stelle gefunden hatten. Der Kick: Jeder Azubi 
hatte exakt zehn Minuten Zeit, um sich zu präsentie-
ren. Über die Zahl der Gespräche entschied er selbst. 
Erst am Ende überreichte der Bewerber bei Bedarf 
seine Mappe. Gleich zwei Azubis hat Guido Fussel, 
Personalleiter bei der Cölner Hofbräu P. Josef Früh KG, 
so gefunden. „Viele Kandidaten überzeugen erst auf 
den zweiten Blick, dafür ist das Speed-Dating ideal.“ 
Selbst wenn die Bewerber nicht fündig werden, neh-
men sie immerhin ein wichtiges Feedback mit, woran 
es hapert. Berghausen: „Anfangs war ich skeptisch, 
aber die große Resonanz hat mich dann doch über-
zeugt.“ Wenn Ende Juni noch nicht alle Ausbildungs-
plätze besetzt sind, will auch Guido Fussel von Früh 
die Chance des Speed-Datings wieder nutzen.

 Unternehmer und Personalleiter, die in diesem 
Jahr erstmals ausbilden oder in die Duale Berufsausbil-
dung einsteigen wollen, können sich im Oktober beim 
Tag der Erstausbildung in der IHK beraten lassen, 
sich informieren und ihre Erfahrungen austauschen. 
Selbst erfahrene Ausbilder wie Petra Kasischke von 
der Kölner Globetrotter Ausrüstung Denart & Lechhart 
GmbH, die in diesem Jahr die Zahl der Azubis von 
neun auf elf aufstockt, lernen dort noch dazu. Kasisch-
ke: „Wir haben bislang nie einen Eignungstest durch-
geführt, werden dies aber künftig tun.“ Mit einem 
auf die Bedürfnisse von Globetrotter zugeschnittenen 
Test würden dann zum Beispiel Geografiekenntnisse 
überprüft. Neben dem Erfahrungsaustausch steht die 
Wahl des Ausbilders des Jahres als Höhepunkt auf 
dem Programm. Was viele der 8.000 bei der IHK Köln 
registrierten Ausbilder täglich leisten, das hat Dirk 

»

Gründe für die Nicht-Besetzung von Ausbildungsplätzen
Die Ausbildungsumfrage der IHK Köln zeigt deutlich, dass viele Ausbildungsplätze nicht 
besetzt werden können, weil es an geeigneten Bewerbern fehlt. 

Angaben in Prozent

Quelle: IHK Köln, Ausbildungsumfrage 2011

Die Ausbildungsplätze wurden von  
den Auszubildenden nicht angetreten.

Die Ausbildungsverträge wurden von 
den Auszubildenden nach Beginn der 

Ausbildung aufgelöst.

Es lagen keine Bewerbungen vor.

Es lagen keine geeigneten 
Bewerbungen vor.

Andere Gründe 
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Professor Dr. Friedrich Hubert Esser ist seit 1. Mai 2011 Präsident des 
Bundesinstituts Berufsbildung (BIBB) in Bonn. Das BIBB ist das anerkannte 
Kompetenzzentrum zur Erforschung und Weiterentwicklung der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung in Deutschland.

Interview mit Professor Dr. Hubert Esser,  
Präsident des Bundesinstituts für Berufsbildung

„Das System ist und bleibt ein Erfolgsmodell!“
finden sie Unternehmen, die sich an FOR+ 
beteiligen, unter ihnen die Kölner Ford 
Aus- und Weiterbildung e.V. Sprecherin 
Birgit Kendziora: „Als Automobilhersteller 
brauchen wir einen guten Mix aus unter-
schiedlichen Qualifikationen, da sich ein 
Großteil unserer Arbeitsplätze vor allem für 
Fachkräfte mit mittlerem Bildungsabschluss 
eignet und nicht nur für junge Menschen, 
die nach ihrer Ausbildung noch ein Hoch-
schulstudium absolvieren möchten.“ 

Wollen Unternehmen besonders leis-
tungsstarke Abiturienten als Fachkräfte 
gewinnen und längerfristig halten, können 
sie den Bewerbern mit dualen Studiengän-
gen ein attraktives Angebot machen. Die 
IHKs im Rheinland haben deshalb 2010 mit 
www.dual-studieren-im-rheinland.de eine 
Infoplattform für Studieninteressierte und 
Unternehmen geschaffen. Sie finden dort 52 
Studiengänge an 18 Studienorten, darunter 
Köln, Bergisch Gladbach und Leverkusen. 
Zudem bietet die Fachhochschule Köln am 
Campus Leverkusen duale Studiengän-
ge in Technischer und Pharmazeutischer 
Chemie an. Am Campus Gummersbach 

KontaktIHK 
Ansprechpartnerin für industriell-technische 
Ausbildung:

Stefanie Kühn
Tel. 0221 1640-650 
stefanie.kuehn@koeln.ihk.de

Ansprechpartner für kaufmännische 
Ausbildung:

Carsten Berg
Tel. 0221 1640-640 
carsten.berg@koeln.ihk.de

Ansprechpartnerin für die 
Zweigstelle Oberberg: 
Regine Bültmann-Jäger
Tel. 0221 1640-961
regine.bueltmann-jaeger@koeln.ihk.de

»

„�Wenn wir die Ausbildungsreife gerade unserer Hauptschüler 

sowie der Jugendlichen mit Migrationshintergrund verbessert 

bekommen, wird die Lücke zwischen Angebot und Nachfrage auf 

dem Ausbildungsmarkt kleiner werden.“

IHKplus: Der technologische, wirt-
schaftliche und gesellschaftliche 
Wandel stellt hohe Anforderungen an 
die künftige Qualifikation der Fachkräf-
te in den Unternehmen. Maßgebliche 
Grundlage für diese Qualifikationen 
sind in Deutschland die duale Berufs-
ausbildung und die betriebliche Weiter-
bildung. Wird die duale Ausbildung den 
sich ändernden Anforderungen auch 
künftig noch gerecht? Oder brauchen 
wir mehr Studierende?
Prof. Dr. Hubert Esser: Das duale Sys-
tem ist ein lernendes System und wird 
genau deshalb auch in Zukunft den Anfor-
derungen gerecht werden. In den letzten 
Jahren wurde reichlich über die Zukunft 
unseres Ausbildungssystems diskutiert. 
Jetzt werden gute Verbesserungsvorschlä-
ge umgesetzt: Bildungsketten im Rahmen 
eines Übergangsmanagements, Berufs-
gruppen im Rahmen eines Beruferelaun-
ches oder die Verzahnung von Berufsbil-
dung und Studium, um einige Beispiele zu 
nennen. Eine einseitige Forderung nach 
mehr Akademikern ist falsch. Die OECD 
selbst bescheinigte dem dualen Ausbil-

dungssystem zuletzt eine weltweit hohe 
Anerkennung. Eine Berufswertigkeits-
studie aus NRW dokumentiert, dass die 
Karrierechancen beruflich Qualifizierter 
nicht hinter denen von Akademikern zu-
rückstehen. Der Qualifikationsbedarf der 
Wirtschaft wird weiterhin sehr differen-
ziert sein. Deutschland wird ein hoch-
preisiger, auf Qualitätsprodukte setzender 
Wirtschaftsstandort bleiben. Folglich 
werden wir eher mehr als weniger Höher-
qualifizierte brauchen – damit sind aber 
nicht nur die Akademiker gemeint. Der 
Deutsche Qualifikationsrahmen wird das 
in Zukunft deutlich machen: Meister und 
Techniker werden hier, so die Ergebnisse 
einer Erprobungsphase, auf Augenhöhe 
mit dem Bachelor bewertet werden. 

Immer noch klafft eine große Lücke 
zwischen dem Angebot an Lehrstellen 
und der Nachfrage bei den Schulab-
gängern, zahlreiche Stellen bleiben 
unbesetzt. Sind die Ausbildungsberufe 
zu anspruchsvoll?
Die Einflüsse auf Angebot und Nachfrage 
auf dem Ausbildungsmarkt sind vielfältig. 

Neben demografischen, wirtschaftlichen 
und regionalen Entwicklungen spielen Be-
rufswahlverhalten und insbesondere die 
Ausbildungsreife der Jugendlichen eine 
nicht unerhebliche Rolle bei der Besetzung 
von Ausbildungsplätzen. Die Neuordnung 
von Ausbildungsberufen richtet sich nach 
den Erfordernissen der technisch-gewerb-
lichen Entwicklungen. Zudem gibt es 
verschiedene Anspruchsniveaus der Aus-
bildungsberufe, die sich vor allem in der 
Ausbildungsdauer widerspiegeln. Wenn 
wir die Ausbildungsreife gerade unserer 
Hauptschüler sowie der Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund durch eine stärker 
individualisierte Förderung sowie Berufs
orientierung in der vorberuflichen Bildung 
verbessert bekommen, wird die Lücke er-
heblich kleiner werden.

Die Bertelsmann-Stiftung fordert eine 
Ausbildungsgarantie, die aus Mitteln 
der „Warteschleifen“, dem staatlich 
geförderten Übergangssystem zwischen 
Schule und Berufsausbildung, finan-
ziert werden soll. Kann ein solches 
System erfolgreich sein? Können die 

„Übergangs- und Warteschleifen-Syste-
me“ eliminiert werden? 
Der Begriff „Warteschleifen“ im Zusam-
menhang mit Maßnahmen zwischen der 
allgemeinbildenden Schule und dem Be-
ginn einer dualen Ausbildung wird nach 
meiner Auffassung aktuell überstrapaziert. 
In Zeiten eines deutlichen Überhangs an 
Ausbildungsplatzbewerbern hat der Über-
gangsbereich – von einer systematischen 
Struktur möchte ich gar nicht sprechen 
– die aus Sicht der Jugendlichen ungüns-
tige Angebots-Nachfrage-Relation abpuf-
fern können. Viele Jugendliche konnten 
und können diese angebotenen Maßnah-
men nutzen, um einen Schulabschluss 
nachzuholen und damit ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt zu verbessern. Anderen 

wird erst nach der Schule die erforderliche 
Ausbildungsreife vermittelt. Nicht alle 
Maßnahmen zeigen jedoch den gewünsch-
ten Erfolg. Hier müssen wir zukünftig die 
Instrumente des Übergangsmanagements, 
bspw. den Bildungskettenansatz oder die 
Grundqualifizierung mit Ausbildungsbau-
steinen, konsequent umsetzen. 

Wird in den IHK-Abschlussprüfungen 
der Auszubildenden tatsächlich das 
Wissensspektrum abgefragt, das eine 
Fachkraft für die gestiegenen Anforde-
rungen im Berufsleben benötigt? Wer 
soll künftig der Zertifizierer sein?
Die Abschlussprüfungen werden ebenso 
wie Struktur und Inhalte der Ausbildung 
unter Beteiligung von Bund, Ländern und 

Sozialpartnern entwickelt – in den IHKs 
als öffentlich-rechtlichen Organisationen 
wird die Prüfung von Praktikern aus 
der Wirtschaft und den berufsbildenden 
Schulen einzelbetriebsunabhängig abge-
nommen und zertifiziert. Damit wird ge-
währleistet, dass die Prüfungsinhalte den 
aktuellen und zukünftigen Gegebenheiten 
in den Branchen entsprechen und Fach-
kräfte für einen ganzen Markt und nicht 
nur für einen einzelnen Betrieb verfügbar 
sind. Dieses System ist und bleibt ein Er-
folgsmodell! 

In der Wahrnehmung vieler junger 
Menschen ist das duale Berufsausbil-
dungssystem nicht attraktiv genug.  
Was kann man tun?

Wir müssen die Stärken des dualen Sys-
tems – gleichwertig, durchlässig, diffe-
renziert, karriereorientiert und auch zu-
nehmend international zu sein – besser 
herausstellen und vermarkten. Um Chan-
cen und Möglichkeiten der dualen Aus- 
und Weiterbildung gerade auch bei leis-
tungsstarken Schulabsolventen bekannter 
zu machen, planen Bundesregierung und 
Wirtschaft zurzeit entsprechende öffent-
lichkeitswirksame Aktionen. Vor allem 
kleine und mittlere Unternehmen sollen 
daneben durch Konzepte zur Fachkräfte-
gewinnung unterstützt werden. Letztlich 
haben es vor allem die Ausbildungsbe-
triebe selber in der Hand, die Vorzüge ei-
ner Berufsausbildung deutlich zu machen 
und dafür zu werben. 
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TuWaS!
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 105)

Sylvia Hüls
Tel. 0221 1640-658
gbfw.huels@koeln.ihk.de

FOR+ (www.zukunft-sofort.de)
Barbara Fußhöller, Tel. 0221 1640-607,
berufsbildung@koeln.ihk.de

Duale Studiengänge
(www.dual-studieren-im-rheinland.de)
Alexander Uhr, Tel. 0221 1640-606,
berufsbildung@koeln.ihk.de

Für das neue Angebot am 
Campus Gummersbach:

Regine Bültmann-Jäger 
Tel. 02261 8101-961
regine.bueltmann-jaeger@koeln.ihk.de

KURS (www.kurs-koeln.de)
Christine McCready
Tel. 0221 1640-146
kurs2@koeln.ihk.de

Dorothea Seifert
Tel. 0221 1640-146
kurs3@koeln.ihk.de

Bildungsnewsletter der IHK Köln 	
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 100)
Wichtige Mitteilungen rund um das Bildungsge-
schehen im IHK-Bezirk Köln, Veranstaltungshin-
weise und viele weitere Serviceinformationen  
bietet der Newsletter der IHK Köln für Prüfer, 
Ausbilder und alle im Bildungswesen Tätigen.

Hans-Joachim Grenz
Tel. 0221 1640-605
hans-joachim.grenz@koeln.ihk.de

InformationIHK 
Veranstaltungen und Dienstleistungen
Am bundesweiten Aktionstag für Ausbildung des 
DIHK am 27. Juni veranstaltet die IHK Köln zum 
zweiten Mal das sogenannte Azubi-Speeddating. 
Es findet von 9:00 bis 16:00 Uhr in der Lounge 
des RheinEnergieStadions (Aachener Str. 999, 
50933 Köln) statt. 

Ansprechpartner:
Carsten Berg
Tel. 0221 1640-640
berufsbildung@koeln.ihk.de

Mitte Juli startet die IHK Köln wieder ihre seit 13 
Jahren bewährte Azubi-Hotline. Unternehmen 
aus den IHK-Bezirken Köln sowie den Bezirken der 
IHK Bonn/Rhein-Sieg und der IHK Aachen können 
vom 1. August bis 16. September ihre noch un-
besetzten Lehrstellen unter der Telefonnummer 
0221 1640-840 (Fax: 0221 1640-849) melden. 
Meldungen sind auch per E-Mail an die Adresse 
hotline@koeln.ihk.de möglich.
Jugendliche können bei der Hotline unter 0221 
160-841 ihr Profil registrieren lassen und be-
kommen dann passende Angebote per Mail oder 
Telefon. Die Hotlines sind täglich von 9:00 bis 
18:00 Uhr erreichbar.

Am 5. Oktober veranstaltet die IHK Köln ab 15:00 
Uhr im Börsen-Saal den Tag der Erstausbildung 
für Unternehmen, die in diesem Jahr erstmals 
einen Auszubildenden einstellen.
Am Tag der Erstausbildung wird auch der Ausbil-
der des Jahres prämiert. Bis zum 24. Juni 2011 
können Personaler und Azubis ihre Kandidaten 
bei Barbara Fußhöller (berufsbildung@koeln.ihk.
de) vorschlagen. Die Ausbilder können sich aber 
auch von sich aus bewerben. 

Ansprechpartnerin:
Barbara Fußhöller
Tel. 0221 1640-607
berufsbildung@koeln.ihk.de
Ansprechpartner:
Alexander Uhr
Tel. 0221 1640-606
berufsbildung@koeln.ihk.de

Vom 25. bis zum 26. November 2011 findet die 
achte „Berufe live Rheinland“ (www.berufe-live.
de) in der Koelnmesse statt. Die größte Messe für 
Studien- und Berufswahl in der Region richtet sich 
an kleine und mittlere Unternehmen. Zur letzten 
Veranstaltung kamen mehr als 170 Unternehmen, 
Hochschulen und Schulen sowie 22.000 meist ju-
gendliche Besucher. Neben dem Beratungsangebot 
an den Messeständen gibt es zahlreiche Orientie-
rungsveranstaltungen zu einzelnen Berufsfeldern 
und Bildungswegen. Ein Berufsparcours und ein 
Bewerbungsforum runden das Angebot ab.
Ansprechpartner: Alexander Uhr, 
Tel. 0221 1640-606, berufsbildung@koeln.ihk.de

Weitere Ausbildungsbörsen veranstalten die 
Wirtschaftsjunioren sowie das Wirtschaftsgremi-
um Wesseling der IHK-Zweigstelle Rhein-Erft. Die 
nächsten Börsen finden im Frühjahr 2012 statt. 
Ansprechpartnerin für den Ausbildungsmarkt 
der Wirtschaftsjunioren:

Anke Schweda
Tel. 0221 1640-503
anke.schweda@koeln.ihk.de

Ansprechpartnerin für die Ausbildungsbörse 
Wesseling:

Saskia Mittelstädt
Tel. 02271 8376-180
saskia.mittelstaedt@koeln.ihk.de

Weitere Ansprechpartner bei der 		
IHK Köln für Serviceleistungen rund 
um die Ausbildung sind:

Matching
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 150)

Carina Zetzmann
Tel. 0221 1640-666
carina.zetzmann@koeln.ihk.de

Marie Hoffmann
Tel. 0221 1640-623
marie.hoffmann@koeln.ihk.de

MatchingPlus
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 150)

Nicole Radovcic
Tel. 0221 1640-147
nicole.radovcic@koeln.ihk.de

Agnes Szymura
Tel. 0221 1640-148
agnes.szymura@koeln.ihk.de

Ausbildungsplatzbörse (www.ihk-koeln.de, 
Dok.-Nr. 146)
Unternehmen können hier selbst freie Ausbil-
dungs- und Praktikumsplätze anbieten, und Ausbil-
dungsplatzsuchende können Gesuche aufgeben.
Barbara Fußhöller, Tel. 0221 1640-607,
berufsbildung@koeln.ihk.de

Ausbildungsatlas (www.ihk-koeln.de, 
Dok.-Nr. 149)
Der Ausbildungsatlas bietet einen aktuellen 
Überblick über die Ausbildungsunternehmen im 
Bezirk der IHK Köln.
Barbara Fußhöller, Tel. 0221 1640-607,
berufsbildung@koeln.ihk.de

Ausbildungsberaterübersicht 
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 133)
Die Ausbildungsberater der IHK Köln beraten 
Unternehmen, die erstmalig ausbilden wollen. 
Gleichzeitig sind sie Ansprechpartner für Unter-
nehmen, Ausbilder und Auszubildende bei sämt-
lichen Ausbildungsfragen und -problemen.

Mobilitätsberatung  
(www.mobilitaetscoach.de und  
www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 3219)
Die Mobilitätsberatung der IHK Köln berät rund 
um das Thema „Auslandsaufenthalte für Auszu-
bildende und junge Berufstätige“.

Kristin Schwarz
Tel. 0221 1640-636
kristin.schwarz@koeln.ihk.de

Jugend in Arbeit plus
(www.ihk-koeln.de, Dok.-Nr. 365)
Das Programm „Jugend in Arbeit plus“ will lang-
zeitarbeitslosen jungen Menschen bis 24 Jahre 
zu einem Arbeitsplatz verhelfen, ihnen Berufs-
erfahrung und Qualifizierung verschaffen sowie 
ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt erhöhen.

Anne Heinevetter
Tel. 0221 1640-684
anne.heinevetter@koeln.ihk.de

Alexandra Remmel
Tel. 0221 1640-687
alexandra.remmel@koeln.ihk.de

Beratungsstelle zur Qualifizierung aus
ländischer Nachwuchskräfte (BQN) 
(www.bqn2.de und www.ihk-koeln.de, 
Dok.-Nr. 363)

Kiymet Akpinar
Tel. 0221 1640-663
bqn-ak@koeln.ihk.de

Tina Riepel
Tel. 0221 1640-667
bqn-ri@koeln.ihk.de

ZAS! Für die Region/Zusammen Ausbildungs
plätze schaffen
(www.zas-projekt.de und www.ihk-koeln.de, 
Dok.-Nr. 13660)

Jasna Rezo-Flanze  
Projektleitung
Tel. 0221 1640-662
jasna.rezo-flanze@koeln.ihk.de

der FH Köln starten im Wintersemester 
2011/12 erstmals ausbildungsintegrierte 
Studiengänge, die Lehre und Studium ver-
binden. Neben dem Ausbildungsabschluss 
erwerben die Teilnehmer einen Bachelor of 
Engineering in den Bereichen Allgemeiner 
Maschinenbau oder Wirtschaftsingenieur-
wesen. Gleichzeitig bieten die Informatiker 
einen Bachelor of Science an. Um Studie-
rende finanziell zu unterstützen, hat die 

IHK-Zweigstelle Oberberg für Studierende 
in Gummersbach einen Studienfonds einge-
richtet (www.studienfonds-oberberg.de).

Hoch motiviert müssen die jungen 
Leute allemal sein, die gleichzeitig eine 
Ausbildung im Unternehmen absolvieren 
und einen Studienabschluss erwerben. Das 
weiß auch Hans Sachs, Leiter beim Evonik 
Bildungscenter Rheinland. Von aktuell 200 
Azubis haben 13 die Chance, sich mit einer 

Doppelqualifikation bei Evonik und etwa an 
der Europäischen Fachhochschule in Brühl 
oder an der Fachhochschule der Wirtschaft 
(FHDW) in Bergisch Gladbach fit für den Be-
rufsstart zu machen. Sachs: „Als Unterneh-
men bauen wir so Fachkräfte auf, die bereits 
eine enge Bindung zu uns haben und die wir 
sehr gut kennen.“ Außerdem profiliere sich 
Evonik mit dem dualen Angebot als attrak-
tiver Arbeitgeber. 

Ebenfalls ein gangbarer Weg für junge 
Menschen: nach dem Abi erst mal eine 
Ausbildung anschließen, dann ein Studi-
um – und dabei trotzdem im Unternehmen 
bleiben. So macht es derzeit die Pareto 
GmbH, Immobilien-Projektentwickler der 
Kreissparkasse Köln. Ihre Ausbildung zur 
Immobilienkauffrau schloss Sarah Wülfrath 
dort im Januar in verkürzter 2-Jahres-Frist 
ab. Jetzt studiert sie Betriebswirtschafts-

lehre und ist an zwei Tagen der Woche 
weiterhin im Unternehmen beschäftigt.

Wie engere Kontakte zwischen Schulen, 
Hochschulen und Unternehmen geknüpft 
werden können, darum kümmert sich auch 
der Ausschuss für Informations- und Kom-
munikationstechnik der IHK Köln seit 2010  
mit einer eigenen Projektgruppe. Hier wur-
den zahlreiche Maßnahmen erarbeitet, wie 
der Austausch von Berufsschulen mit IT- »

14     IHKplus Juni 2011

Betrieb und Praxis | Titel

IHKplus Juni 2011     15

fjb
Hervorheben



» und Telekommunikationsunternehmen der Region 
verbessert werden kann. Die Maßnahmen sollen 2011 
umgesetzt werden. „Besonders in schnell wachsenden 
Märkten ist eine regelmäßige Abstimmung zwischen 
Ausbildungsbetrieben und Schulen unabdingbar, um 
die Anforderungen der Praxis mit Fachkräften von 
morgen abdecken zu können“, sagt Elisabeth Slapio, 
Geschäftsführerin bei der IHK Köln.

Auch die Lehrer sind zunehmend gefordert, Lust 
auf Bildung zu vermitteln. Immerhin haben laut Bertels-
mann-Stiftung in Deutschland 15,4 Prozent der 25- bis 
34-Jährigen keinen Schul- oder Ausbildungsabschluss. 
Schon ganz früh setzen deshalb von der IHK unterstütz-
te Projekte wie das schon sehr etablierte KURS (Koope-
ration der Unternehmen in der Region und Schule) und 
TuWaS! (Technik und Naturwissenschaften an Schulen) 
an, das Grundschulkinder spielerisch an naturwissen-
schaftliche und technische Fragen heranführt. Bei 
KURS initiiert die IHK Lernpartnerschaften zwischen 
Schulen und Unternehmen. 600 gibt es bereits, so viele 
wie nirgendwo sonst in NRW.  

Alarmierende Zahlen
Die Zeit drängt. „Ohne erhebliche Anstrengungen in der 
Bildung und Fortbildung und ohne steigende Einwande-
rerzahlen werden die Deutschen ihr Wohlstandsniveau 
nicht halten können“, heißt es in einer Handelsblatt-
Analyse. Die Zahlen sind alarmierend. Laut Statisti-
schem Bundesamt verliert Deutschland bis 2030 vor-
aussichtlich fünf bis sechs Millionen Arbeitskräfte, weil 
jedes Jahr weniger Jüngere nachrücken, als Ältere in 
Rente gehen. Dabei ist schon unterstellt, dass jedes Jahr 
per saldo 100.000 Menschen zuwandern – obwohl 2008 
und 2009 noch mehr Menschen das Land verließen als 
hierherkamen. Berghausen: „Im Jahre 2011 ist Aus- und 
Weiterbildung in den Unternehmen kein ,nice to have‘ 
und die Integration möglichst großer Teile der Bevölke-
rung in den Arbeitsmarkt kein ,Gutmenschentum‘, son-
dern die einzige Option, um kommenden Generationen 
noch die Perspektive auf Wohlstand zu bieten und den 
Unternehmen noch Wachstum zu ermöglichen.“�  

www.ihk-koeln.de

Text: Eli Hamacher | Fotos: Peter Obenaus

Wider die Warteschleife

Gregor Berghausen, Geschäftsführer der IHK Köln für Aus- und Weiterbildung 

Der Ausbildungsmarkt fegt sich in einigen Be-
reichen inzwischen leer. Der Nachwuchsman-
gel kommt zunehmend bei den Ausbildungs
unternehmen in der Kölner Region an. Und dies, 
obwohl unsere Region in der Bevölkerungsent-
wicklung noch als verhältnismäßig stabil gilt.
Erkannt wird inzwischen auch von der Politik, 
was IHKs schon seit Jahren beklagen. Zu viele 
unorientierte junge Menschen aller Schul-
formen wählen nach ihrem Schulabschluss den 
Weg in schulische Warteschleifen und berufs-
vorbereitende Bildungsmaßnahmen, ohne sich 
für eine Berufsausbildung zu interessieren.
Um diese Schülerinnen und Schüler für ein 
Berufsausbildungsverhältnis zu begeistern, ist 
aus der Wahrnehmung vieler Gewerkschaftler 
und Politiker eine verbindliche Zusage von Aus-

bildungsplätzen für Schulabsolventen erforder-
lich. Der Marktmechanismus von Angebot und 
Nachfrage, von Bewerbung und Ausbildungs-
platzzusage soll außer Kraft gesetzt werden. 
Die reine Versorgungslogik, die die Qualität der 
Facharbeiterausbildung für die Leistungsfähig-
keit der Unternehmen ignoriert, feiert fröhliche 
Urständ.
In diesen Diskussionen bleibt vollkommen un-
berücksichtigt, dass es schlicht und ergreifend 
um klare Kommunikation der gesellschaftlichen 
Ziele und Werte geht. Ignoriert wird, dass sich 
die Übergangssysteme mit einer eigenen At-
traktivität in der Jugendkultur längst verankert 
haben. Wir müssen diese Angebote verknap-
pen und den Erfolg von Übergangsmaßnahmen 
nachhaltig überprüfen und evaluieren. Und wir 

müssen viel offensiver 
für die Leistungsfähig-
keit der beruflichen Bil-
dung werben – auch im 
klaren Wettbewerb zur gesellschaftlich gewoll-
ten Glorifizierung von Abitur und Studium. Es 
gibt Wege zum Erfolg auch ohne akademische 
Karriere. Auch bei vielen Eltern ist hier Über-
zeugungsarbeit zu leisten.
Nur klare und plakative Kommunikation für 
die berufliche Ausbildung wird hier die jungen 
Menschen motivieren und faszinieren. Und 
nur auf diese Weise werden wir die Schüle-
rinnen und Schüler von dem „easy way“ des 
Gutmenschentums der Übergangssysteme in 
den Karriereweg der Berufsausbildung führen 
können.

MeinungIHK 
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